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Gottesdienstliche Gedanken von Dajana Römer 

 

Eingangswort 

Gnade sei mit euch und Friede von Gott unserm Vater und unserm Herrn Jesus Christus. Amen. 

Meine Zeit steht in deinen Händen (Ps 31,16a). 

Unter diesem Spruch aus Psalm 31 steht der Altjahresabend. Meine Zeit steht. Eigentlich seltsam. 

Die Zeit steht doch nicht. Sie schreitet doch unaufhaltsam voran. Manchmal rennt sie uns sogar 

davon. Und doch: auch das andere stimmt. Die Zeit kann stehen. Im letzten Jahr, da erlebte ich sie 

oft so. In den Monaten des Lockdowns und des Teillockdowns, da schien die Zeit nur sehr langsam 

vorzuschreiten. Ja, fast stehen zu bleiben. Doch so ist es im Psalm nicht gemeint. Nein- hier heißt 

es: Meine Zeit steht in deinen Händen. In Gottes Händen. Unsere Lebenszeit: Vergangenheit, 

Gegenwart und Zukunft, zerfließt nicht einfach oder schreitet auf etwas Ungewisses zu- nein: sie 

steht bei Gott fest. Sie ist bei ihm aufgehoben. Wir Vertrauen darauf, dass Gottes Ewigkeit alle 

irdische Zeit umspannt und hält. 

 

Lied: EG 628,1-3 Meine Zeit steht in deinen Händen 

Kehrvers: Meine Zeit steht in deinen Händen. 

Nun kann ich ruhig sein, ruhig sein in dir. 

Du gibst Geborgenheit, du kannst alles wenden. 

Gib mir ein festes Herz, mach es fest in dir. 

1. Sorgen quälen und werden mir zu groß. 

Mutlos frag ich: Was wird morgen sein? Doch du liebst mich, du lässt mich nicht los. Vater, du 

wirst bei mir sein. 

2. Hast und Eile, Zeitnot und Betrieb 

nehmen mich gefangen, jagen mich. 

Herr, ich rufe: Komm und mach mich frei! 

Führe du mich Schritt für Schritt. 

3. Es gibt Tage, die bleiben ohne Sinn. 

Hilflos seh ich, wie die Zeit verrinnt. 

Stunden, Tage, Jahre gehen hin, 

und ich frag, wo sie geblieben sind. 

 

Psalm 121 (EG 749) 

Ich hebe meine Augen auf zu den Bergen.  

Woher kommt mir Hilfe? 

Meine Hilfe kommt vom HERRN, 

der Himmel und Erde gemacht hat. 

Er wird deinen Fuß nicht gleiten lassen, 

und der dich behütet, schläft nicht. 

Siehe, der Hüter Israels schläft und schlummert nicht. 

Der HERR behütet dich;  

der HERR ist dein Schatten über deiner rechten Hand, 

dass dich des Tages die Sonne nicht steche 



noch der Mond des Nachts. 

Der HERR behüte dich vor allem Übel,  

er behüte deine Seele. 

Der HERR behüte deinen Ausgang und Eingang 

von nun an bis in Ewigkeit 

 

 

Ewiger Gott, 

In deine Hände legen wir, was uns bewegt: 

Dieses ganze letzte Jahr, 

dieses so ganz andere, schwierige, anstrengende Jahr. 

In deine Hände legen wir alles, 

alles was wir getan und gelassen haben, 

alles was wir lassen mussten, weil wir es nicht tun durften. 

Wir bringen heute Abend unsere gespannte Erwartung vor dich, 

unsere angespannte, sorgenvolle Erwartung, 

auf das kommende Jahr. 

Was wird wieder möglich sein. Was nicht? 

Wie werden wir aus dieser Krise herausfinden? 

Barmherziger Gott, 

wir wissen und wir haben es gespürt, auch in diesem Jahr: 

du begleitest uns mit deiner Treue durch die Jahre. 

Unsere Zeit steht in deinen Händen. 

Die guten Zeiten und die schlechten. 

Wir blicken zurück und schauen voraus: 

Altes, das uns belastet, und Neues, das uns Angst macht: 

Lass es umschlossen sein vom Vertrauen auf dich. 

Das bitten wir durch Jesus Christus, 

der mit dir und dem Heiligen Geist lebt 

und Leben schenkt. 

In der Stille bringen wir vor dich, was uns auf dem Herzen liegt 

…Stille… 

Wenn ich dich anrufe, so erhörst du mich 

Und gibst meiner Seele große Kraft. 

Amen 

 

Schriftlesung: Mt 13, 24-30 

Wir lesen/ hören die Schriftlesung aus dem 13. Kapitel des Matthäusevangeliums:  

Jesus legte ihnen ein anderes Gleichnis vor und sprach: Das Himmelreich gleicht einem 

Menschen, der guten Samen auf seinen Acker säte. Als aber die Leute schliefen, kam sein Feind 

und säte Unkraut zwischen den Weizen und ging davon. Als nun die Halme wuchsen und Frucht 

brachten, da fand sich auch das Unkraut. Da traten die Knechte des Hausherrn hinzu und 

sprachen zu ihm: Herr, hast du nicht guten Samen auf deinen Acker gesät? Woher hat er denn 

das Unkraut? Er sprach zu ihnen: Das hat ein Feind getan. Da sprachen die Knechte: Willst du 



also, dass wir hingehen und es ausjäten? Er sprach: Nein, auf dass ihr nicht zugleich den Weizen 

mit ausrauft, wenn ihr das Unkraut ausjätet. Lasst beides miteinander wachsen bis zur Ernte; und 

um die Erntezeit will ich zu den Schnittern sagen: Sammelt zuerst das Unkraut und bindet es in 

Bündel, damit man es verbrenne; aber den Weizen sammelt in meine Scheune. 

 

Lied: NL 6 Bis ans Ende der Welt 

Bis ans Ende der Welt, bis ans Ende der Zeit. 

Deine Liebe hält bis in Ewigkeit. 

Sie wird niemals vergehn. Sie steht fest und sie bleibt. 

Wenn der Vorhang fällt und der Tag sich neigt. 

Niemand und nichts kann uns trennen von dir, 

Deine Liebe ist stark wie der Tod. 

Wenn du für uns bist, wer kann gegen uns sein, 

Denn auf ewig bist du unser Gott. 

Bis ans Ende der Welt , bis ans Ende der Zeit. 

Deine Liebe hält bis in Ewigkeit. 

Sie wird niemals vergehn. Sie steht fest und sie bleibt. 

Wenn der Vorhang fällt, deine Liebe reicht, Bis ans Ende der Welt 

 

Predigt zu 2.Mose 13,20-22  

Es hat sich alles verändert. Und das so wahnsinnig schnell. Eben noch lebten sie in vertrauten 

Mustern, ein Tag wie der andere. Ihr Leben verlief in geregelten Bahnen. Und dann plötzlich vorbei. 

Abbruch und Aufbruch. Es ging Schlag auf Schlag. Jeden Tag wurde es deutlicher: was bisher 

gewesen ist, ist vorbei. Alles wird anders.  

Und was für ein Jubel war das, als sie es merkten: dass nun die Zeit der Knechtschaft zuende 

gegangen war. Dass nun der Weg in die Freiheit offenstand. Dass sie nur noch aufstehen und gehen 

musste. Immer dem Ziel entgegen- dem gelobten Land, das ihnen versprochen worden war. 

Und so brach das Volk Israel aus der Knechtschaft in Ägypten auf, wie wir im 13. Kapitel des 2. 

Buches Mose lesen:  

So zogen sie aus von Sukkot und lagerten sich in Etam am Rande der Wüste. Und der HERR zog vor 

ihnen her, am Tage in einer Wolkensäule, um sie den rechten Weg zu führen, und bei Nacht in 

einer Feuersäule, um ihnen zu leuchten, damit sie Tag und Nacht wandern konnten. Niemals wich 

die Wolkensäule von dem Volk bei Tage noch die Feuersäule bei Nacht. 

Das Volk Israel steht auf der Schwelle. Am Rande des Unbekannten. Sukkot, von wo sie ausgezogen 

sind, bedeutet übersetzt Hütten, weist also auf eine bewohnte Gegend hin. Nun lagern sie am 

Rand der Wüste. Noch wissen sie nicht, dass die Ägypter sie verfolgen werden. Noch wissen sie 

nicht, dass Gott das Schilfmeer für sie teilen und über die Ägypter zusammenschlagen lassen wird. 

Noch wissen sie nicht, dass ihre Wüstenwanderung sich über 40 Jahre hinziehen wird. Noch wissen 

sie nicht, dass die ersehnte Freiheit, die volle Freiheit nur nach und nach, in Etappen zu erreichen 

sein wird.  

Noch stehen sie auf der Schwelle. Hinter sich das Bekannte. Vor sich die Wüste und das große 

Unbekannte, die weite Zukunft.  

Auch hinter uns liegt das Bekannte. Das vergangene Jahr. Auch für uns hat sich in diesem Jahr 

vieles, wenn auch nicht alles, verändert. Doch für uns war es, anders als für das Volk Israel damals, 



kein Anlass zum Jubel. Statt Freiheit zu gewinnen, mussten und müssen wir uns mit 

Einschränkungen unserer Freiheit auseinandersetzen. Zum Wohle unserer Mitmenschen und 

damit letztendlich auch zu unserem Wohl. Im neuen Jahr, so hoffen wir, werden wir diese 

Freiheiten nach und nach, Schritt für Schritt wiedergewinnen. Aber wann das geschehen wird- das 

wissen wir noch nicht. 

Heute Abend, am Altjahresabend, an Silvester, geht dieses Jahr, dieses so ganz andere Jahr, dem 

Ende zu. Hinüber geht es in einen neuen, unbekannten, noch unbewohnten Zeitraum. Auf einiges 

können wir uns einstellen: die Pandemie ist noch nicht überstanden. Es wird weiterhin 

Einschränkungen geben, auch Protestbewegungen, manche davon konstruktiv und am Diskurs 

interessiert, andere leider unvernünftig und rücksichtslos. 

Und doch. Trotz allem. Ein neues Jahr birgt immer auch die Chance auf einen neuen Anfang, eine 

neue Sichtweise, auf neue Hoffnung und Optimismus. Gerade hierin möchte uns die Geschichte 

aus dem Buch Exodus bestärken und Mut machen. 

Denn an die Schwelle zwischen dem Gewesenen und dem Kommenden, tritt Gott für sein Volk in 

einer neuen Form in Erscheinung. Als Wolken- und Feuersäule. Sichtbar bei Tag und bei Nacht. Ein 

bewegliches Wegzeichen in einer Gegend, wo es keine Wege oder Wegweiser gibt. Rund um die 

Uhr zeigt Gott seine Nähe, damit die Menschen Tag und Nacht wandern können, unaufhörlich der 

Freiheit entgegen.  

Gott hat mit der Feuer- und Wolkensäule eine Form gefunden, sich den Menschen zu zeigen, in 

der er für sie sichtbar ist und sich zugleich vor ihnen verhüllt. Feuer leuchtet hell und weit, und ist 

noch undurchdringlich und unnahbar. Eine Wolke ist ebenso sichtbar und doch verbirgt sie etwas. 

Wir können weder in sie hineinsehen, noch sehen wir, was sich hinter ihr verbirgt. Und dennoch 

geben beide Sicherheit. Denn Gott ist da. Er zeigt seine verlässliche Nähe. Er geht seinem Volk 

voraus und zeigt ihnen den Weg.  

Auch wir erleben Gott ja manchmal so. Sichtbar und spürbar in einem Zeichen, in einem 

besonderen Moment und doch verborgen. Wenn wir aus den Sorgen und Lasten des Alltags hinaus 

in die Natur gehen, tief einatmen und sie auf uns wirken lassen. Fühlen wir uns Gott da nicht ganz 

nah, obwohl wir ihn nicht sehen können? Wir sind in diesem Jahr öfter spazieren gegangen, 

Fahrradfahren, gejoggt, auch weil uns andere Möglichkeiten genommen waren, die Tätigkeiten in 

Vereinen, die Restaurantbesuche, die Familienfeiern. Ich denke, das hat auch gutgetan- dieses 

Rausgehen in die Natur: dem Körper und der Seele.  

So begegnete uns Gott noch? Sichtbar und doch verborgen? In diesem Jahr habe ich Gottes Nähe 

ganz stark in unserem Miteinander gespürt. In unserer Gemeinschaft. In unserer Solidarität, die 

wir doch gerade jetzt, in dieser Krise, ganz besonders gebraucht und auch gepflegt haben. Ob es 

das Lächeln eines Menschen im richtigen Moment war, ob es das Angebot war, für jemanden 

einkaufen zu gehen, der in Quarantäne ist, oder die selbstgenähte Masken, die verteilt wurden.  

Gottes verlässliche Nähe begleitet uns auch in das neue Jahr. Dieses neue Jahr: wir können es uns 

als eine Landschaft vorstellen, für die wir keine Landkarte haben. In einer Zeit, in der ich mithilfe 

von Satelliten und Google Maps jeden noch so entfernten Winkel der Erde erforschen kann und 

ich mich dank GPS immer und überall orientieren kann, ist das eine Erfahrung, die mir fremd 

geworden ist. Und gleichzeitig weckt es in mir Neugier und Entdeckergeist. Was wird die neue 

Landschaft mir offenbaren?  

In diesem Jahr wurde unendlich viel Kreativität freigesetzt: in Medizin und Technik, in der Familie, 

in der Kirche. Denn so reagieren wir Menschen, wenn wir uns plötzlich auf weiter Flur, in 



unbekannten Gefilden, in einem weißem Fleck auf der Landkarte wiederfinden. Wir werden 

kreativ. Wir finden Lösungen. Für mich ist es die Kraft es Heiligen Geistes, die da in uns Menschen 

aufflammt und uns anspornt.  

Für das neue Jahr und für unsere Zukunft wünsche ich mir, dass uns diese Energie nicht verloren 

geht. Wäre es nicht wunderbar, wenn wir mit ähnlicher Intensität auch mit anderen Problemen 

auseinandersetzen würden? Mit dem Klimawandel, mit dem Problem des Hungers und des 

Mangels an sauberen Wasser in der Welt. 

Was auch immer auf uns wartet, lassen Sie uns gespannt sein und unsere Augen und Sinne dafür 

öffnen, wo uns Gott begegnen will. Als verborgener und gleichzeitig als mitgehender und 

wegweisender Begleiter. Amen 

 

Lied: NL 139 Geh unter der Gnade 

Geh unter der Gnade, geh mit Gottes Segen; 

geh in seinem Frieden, was auch immer du tust. 

Geh unter der Gnade, hör auf Gottes Worte; 

bleib in seiner Nähe, ob du wachst oder ruhst. 

1. Alte Stunden, alte Tage lässt du zögernd nur zurück. 

Wohl vertraut wie alte Kleider sind sie dir durch Leid und Glück. 

2. Neue Stunden, neue Tage zögernd nur steigst du hinein. 

Wird die neue Zeit dir passen? Ist sie dir zu groß, zu klein? 

3. Gute Wünsche, gute Worte wollen dir Begleiter sein. 

Doch die besten Wünsche münden alle in den einen ein: 

 

Fürbittengebet und Vaterunser 

Guter und ewiger Gott, 

vor dir sind tausend Jahre wie ein Tag. 

Du bist von Urbeginn und bleibst in Ewigkeit. 

Du bist der Schöpfer und Erhalter der Welt. 

Unsere Zeit steht in deinen Händen. 

Jede Stunde unseres Lebens verdanken wir dir. 

Wir danken dir für das vergangene Jahr. 

Auch mit seinen Unbegreiflichkeiten ist es bei dir aufgehoben. 

Wir bitten dich für das neue Jahr: 

Mache es zu einem Jahr des Segens und des Friedens. 

Sei bei uns in Krankheit und Gesundheit. 

Gemeinsam beten wir, wie Jesus es uns gelehrt hat.  

Vater unser im Himmel. Geheiligt werde dein Name. Dein Reich komme. Dein Wille geschehe, 

wie im Himmel, so auf Erden. Unser tägliches Brot gib uns heute. Und vergib uns unsere Schuld, 

wie auch wir vergeben unsern Schuldigern.  Und führe uns nicht in Versuchung, sondern erlöse 

uns von dem Bösen. Denn dein ist das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit.  Amen.  

 

Lied: EG 541,1-3 Von guten Mächten treu und still umgeben 

1. Von guten Mächten treu und still umgeben, behütet und getröstet wunderbar, 

so will ich diese Tage mit euch leben und mit euch gehen in ein neues Jahr. 



Kehrvers: Von guten Mächten wunderbar geborgen erwarten wir getrost, was kommen mag. 

Gott ist bei uns am Abend und am Morgen und ganz gewiss an jedem neuen Tag. 

2.(5.) Lass warm und hell die Kerzen heute flammen, die du in unsre Dunkelheit gebracht, führ, 

wenn es sein kann, wieder uns zusammen. Wir wissen es, dein Licht scheint in der Nacht. 

3.(6.) Wenn sich die Stille nun tief um uns breitet, so lass uns hören jenen vollen Klang der Welt, 

die unsichtbar sich um uns weitet, all deiner Kinder hohen Lobgesang. 

 

Segen 

Ewiger Gott, 

segne das Jahr des Herrn 2021 

damit wir aus deinen Händen annehmen können, 

was es uns bringt und was es uns nimmt. 

Segne die vier Jahreszeiten, 

damit sie uns aus der Ruhe führen in neues Blühen, 

in Wachstum, Reifen und Ernten. 

Segne die zwölf Monate, 

deren Zahl schon auf die Vollendung hinweist, 

die du uns schenken willst, ein Leben in Fülle. 

Segne die 52 Wochen, 

dass uns nach der Tage Mühe und Last jeder Sonntag 

zu einer Zeit der Ruhe und des Kraftschöpfens wird. 

Segne die 365 Tage, 

dass sie uns nicht mehr Last bedeuten, als wir tragen können, 

und nicht mehr Lust, als wir genießen können. 

Segne die 8760 Stunden, 

dass wir im Kreislauf der Zeit dein Wort annehmen 

und deinen Willen erfüllen. 

Segne die Momente des Glücks und der Liebe, 

die du uns als Zeichen deiner Nähe 

und deiner Zuwendung schenkst, 

dass wir sie nicht versäumen. 

Amen 

 

 


